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Serenata.

Chor der freyen Kunſte
und Wiſſenſchaften.

uf! Philuris, ſammle die Sohne der Muſen,

Und laß ſie ihr lehrendes Beyſpiel erhohn!

Wir wollen die Feyer des Grafen begehn,
Des Grafen, der ehmals uns eifrig gehoret,

Uns itzo noch liebet, und ſchutzet und ehret;

Dieß Zeichen der Ehrfurcht wird Er nicht verſchmahn.

Philuris. V. A.

Gleich folg ich eurem Aufgebothe.
Mir iſt dieß Feſt beſonders merkenswerth:

So lang in meiner Stadt
Apollo ſeinen Wohnplatz hat,
Hab ich dergleichen nie geſehen.

Wer weis, ob mir dieß Gluck auch kunftig wiederfahrt;
Und ob es ſonſt ſchon irgendwo geſchehen?

Der große Muſaget,
lim Deſſen Wohl der ganze Pindus fleht,



Hat Seinen Aufenthalt itzt eben wieder hier,
Nachdem der Zeiten ſchneller Wagen
Gleich funfzig Jahre fortgetragen,
Seitdem Er ſich bey mir
Zuerſt den Muſen zugeſellte,
Und in die Zahl der Weisheitsfreunde ſtellte.

Solch ſeltnes Feſt verdienet ſchon

Den ſtarkſten Jubelton.

Arie.
Laßt die Seyten heller klingen,

Egchar ſer in die Ferne dringen;

Reizt durch unſern Jubelſchall

Den erfreuten Wiederhall!
Hor ichs? oder ob michs dunkt,

Wie er ſchon von ſtillen Felderm

Aus den Waldern,

Das, was unſer Jauchzen ſingt,

Wiederbringt.
Der Adel.

Hier ſtell ich dir, o Philuris,
Den Ausbund meiner Sohne dar,
Die ſich mit dir verbinden,
Und dieſes Feſt der Wunſche wurdig finden.

Die edle Schaar
Jſt itzo das bey dir,
Was der erlauchte Graf, itzt mein und deine Zier,

Vor funfzig Jahren gleichfalls war.
Du kannſt an Jhm ihr zeigen,
Wie man mit Ruhm ſoll in die Hohe ſteigen;
Sein großes Beyſpiel nutzet ihr.

Jch fuhre ſie ja ſelbſt mehr durch Erempel,

Als langen Unterricht, zum Ehrentempel.

V. A.



Arie.

ccurWarum erhielt ich ſonſt die Ahnen,

Als meine Kinder zu ermahnen,

Dereinſt ſo groß, als ſie, zu ſeyn?

Was nutzten mir die Wapenſchilder,

Pragt ich nicht ihnen, durch die Bilder,

Der erſten Ahnherrn Tugend ein?

Die Weisheit.

Nun, Philuris, zeig ihnen an,
Wie hoch man ſich erhebet,

Wenn meine Gunſt ein Herz belebet;

Und wie ein Geiſt, der mich recht liebgewann,

Den Landern nutzt, und Furſten rathen kann.

Laß ſie ein gultigs Muſter ſehen,
Wie nicht bloß Pulver, Stahi und Bley
Der Achtſamkeit des Adels wurdig ſetjt

Weil ihn die Wiſſenſchaft nicht minder zieret,
Als wenn der Heldenmuth ihn in die Schlachten fuhret.

Der Heldenmuth.

Was hor ich? Was ſoll hier geſchehen?
Will man, durch ſtrafliches Bemuhn,

Die Ritterſohne mir entziehn?

Will man ihr Heldenblut erſticken?
Und ſoll ich ſie nicht fernerhin

Vor andern Eigenſchaften ſchmucken?

Jch? der ich doch des Adels Urſprung bin?

Nein, junge Ritter, nein!

Wißt, eure Vater waren mein;

Jch muß auch euer Fuhrer ſeyn.

V.



Arie.
Bey ſchwirrenden Sabeln in kriegriſchen Wettern,

Die Walle beſteigen, die Feinde zerſchmettern,

Das lehr ich; das ſteht auch dem Adel nur ſchon.
Nach tapferm Gefechte die ſiegenden Degen,

Erbeutete Fahnen, auf blutigen Wegen,
Den Furſten zu bringen, das kann ihn erhohn.

Die Weisheit.

Jch leugne nicht, daß du den Adel ſchmuckeſt,

Und ihn durch Streit und Schlacht
Zu hohern Ehren ruckeſt:
Doch hab auch ich ſchon viele groß gemacht.

Und ſollt es nicht ſo edel heißen,

Jm Cobinette mit Verſtand
Den Staat dem Fall entreißen,
Als mit den Waffen in der Hand,

Die Stohrer ſeiner Ruh im Felde niederſchmeißen?

Was war doch wohl des erſten Adels Pflicht?
Der Adel.

Das Land dem Furſten zu erhalten.

Die Weisheit.
Sprich nun, geſchieht dieß nicht
So gut durch klugliches Verwalten,

Als wenn man ficht?

Arie.
Die Wohlfahrt der Provinzen

Erfordert mehr, als Blut.
Den nahen Krieg vertreiben,

Beym Krieg im Wohlſtand bleiben,
Jſt, was auf mir beruht;
Mit Vortheil Frieden ſchließen,

Des Sieges recht genießen,

Das wirkt kein Heldenmuth.
J V. A.



Der Adbdel.

O Weisheit und du, Heldenmuth,
Was wollt ihr euch doch hier entzweyen?

Jhr beyde ziert ein edles Blut,
Und ich will mich an euch getheilt erfreuen;

Halb will ich der, halb dem die Sohne weihen.

Arie von Dreyen.
Adel u. Weish. GDurch klugen Rath,
Adel u. Heldenm. Durch tapfre That,
Wiish. u. Heldenm. Kann ich

J

JAbel. Kannſt du j ein Land beſchutzen,

Alle dreye. Und ſeine Wohlfahrt ſtutzen. J

Weish. u. Heldenm. Dem Adel, der mir folget,

dedenn. Furs Vaterland ſich ſchlagt,

Weishet. Des Landes Heil erwegt,

Sad. Bin ich die ſchonſte Zer.
una. Jhr Beypde nutzet mir.

V. A.Der Adel.

Sieh, Heldenmuth, nur unſern Grafen an,
Den Friedrich Auguſt, welchen du
Noch mußt in ſeiner Aſche loben
Um ſein Verdienſt ſo hoch erhoben:
Ob mir nicht auch die Weisheit dienen kann?

Der Heldenmuth.
Verdruß genug, daß ſie Jhn mir entriſſen;
Jch muß an Jhm ſchon einen Feldherrn miſſen,
Der, wenn ein Feind Germanien berennte,

Es tapfer ſchutzen konnte.
Jn Pommern fand ich ihn einſt im Gezelt;
Er waget ſich nebſt mir, und er erhalt
Der Helden ruhmlichs Zeichen

Dafur wollt ihn der Preußen Haupt erheben.
Die Weisheit.

Doch hatt ich Jhm ſchon großern Rang gegeben.



Der Adel.
Da du nun unſern Grafen kennſt,
Und Seines Stamms mit Ruhm Jhn wurdig nennſt:
So wirſt du dich auch wohl nicht ſchamen,

An dem Vergnugen Theil zu nehmen,
Womit wir itzt beſchafftigt ſind,
Da wir ihm frohe Wunſche weihn.

Der Heldenmuth.

Es wird dieß Feſt zwar eigentlich

Den Muſen heilig ſeyn:
Jedoch aus Hochachtung und Liebe

Fur dieſen Ritter geb ich mich,
Uund ſtimme mit in euer Jauchzen ein.

Philuris.
Zugleich erklar auch ichMein wunſchend Herz, und weinit ſhrfurcht Triebe.

ĩ Tutti.
Lebe, Graf, neth lange Zeiten!

Lebe lange freudenvoll!

wbel u. phiur. Seh das Mu' er meiner Sohne.

wWenh. Zeige, daß ich fie auch krone;

Datdenn. Ohne daß man mich verhohne.

aue. Cange geh es Dir noch wohl!
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